
 
 

Multiple Chemikalien Sensitivität - eine umweltbedingte Erkrankung  
 
Die Themen Umwelt und Schadstoffe sind aktueller denn je. Doch das 
Thema der umweltbedingt Erkrankten findet immer noch zu wenig 
Beachtung. Dabei sind mehr als 30 % der Bevölkerung betroffen. Und  
4 - 9 % davon leiden sogar unter schweren Multisystem-
Erkrankungen wie MCS, Chron. Erschöpfungs- oder Fibromyalgie-
Syndrom.1) Und: es kann jeden treffen! Das Fazit einer Studie der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) besagt: „Jährlich sterben Millionen 
von Menschen an Folgen von Umweltverschmutzung und Giften. 
Demnach spielen Belastungen der Umwelt bei mehr als 100 
Krankheiten eine Rolle.“2) Schon lange warnen entsprechende Berichte 
vor der steigenden Anzahl chronisch Kranker. Es ist bekannt, dass ein 
(oft zu sorgloser) Umgang mit Chemikalien Risiken birgt. Doch nur 
Wenigen ist bewusst, dass toxikologische Grenz- oder Toleranzwerte 
keinen ausreichenden Schutz darstellen. Denn da lauern auch 
unbekannte Langzeiteffekte, Kombinationswirkungen und Niedrig-
dosiseffekte von verwendeten Substanzen. Und das beschränkt sich 
nicht auf „Gefahrengut“, dem man sowieso mit mehr Respekt und 
Vorsicht begegnet. Nein – unser normaler Alltag ist voll von 
möglichen Beschwerde-Auslösern! 
 
„Täglich nehmen wir Hunderte Schadstoffe auf, meist nur in Spuren. 
Forschern macht die Mischung gefährlicher Substanzen Sorgen“, so das 
Magazin FOCUS in einem ausführlichen Artikel.3) Schadstoffe finden 
den Weg in unseren Körper durch orale, dermale oder inhalative 
Aufnahme. Und die zunehmenden Umweltbelastungen überfordern 
schließlich das menschliche Entgiftungssystem, das eigentlich nur für die 
körpereigenen Prozesse konzipiert ist.4) Im Körper kann es schließlich zu 
Regulationsstörungen kommen, unterschiedliche Organsysteme können 
betroffen sein und vielfältige Symptome auftreten. Prävention ist der 
beste Schutz. Doch im Krankheitsfall ist eine frühzeitige Diagnose 
wichtig, um Verschlechterungen und Chronifizierungen zu vermeiden 
sowie die Chance auf Heilungserfolge zu erhöhen. Leider besteht bei 
umweltbedingten Erkrankungen überwiegend ein Wahrnehmungs- und 
Informationsdefizit, z. T. auch in Ärztekreisen. Und die medizinische 
Versorgungslage für Umweltkranke, die auf Fachkompetenz im Bereich 
der Klinischen Umweltmedizin7) angewiesen sind, ist mehr als 
unzureichend. Aber die zunehmenden Umweltbelastungen machen 
vor uns Menschen nicht Halt!  
 
Auch die Belastungen durch Duftstoffe sind nicht zu unterschätzen. 
„Duftstoffe können Kontaktallergien und andere Unverträglichkeits-
reaktionen auslösen und sind daher nicht für einen Einsatz im öffentlichen 
Raum wie z. B. Schulen oder am Arbeitsplatz geeignet“, so das 
Umweltbundesamt 5). 2015 verweist ein Bericht von rbb PRAXIS auf den 
„Öko-Test“ von 25 (Duft-)Marken und seine erschreckenden Ergebnisse. 
Neben hohen Risiken zur Allergieauslösung wurde auch über die Gefahr 
des künstlichen Moschusduftes informiert. Wussten Sie, dass sich dieser 
im Fettgewebe anreichern und sogar Leberschäden verursachen kann? 
Berechtigte Frage: „Parfum: gut für den Duft – schlecht für die 
Gesundheit?“ 6)  

 

Und insbesondere MCS-Kranke müssen erfahren: „Früher war das 
Leben normal, heute wird jeder Duft zur Qual.“ Die zunehmende 
Duftstoff-Invasion bereitet aber offensichtlich immer mehr Menschen 
Probleme. Warum sonst würde die Angebotspalette der duftstofffreien 

Was ist MCS? 8) 
Bei MCS-Betroffenen entwickelt sich eine 
zunehmende Überempfindlichkeit 
gegenüber chemischen Substanzen und 
Umweltbelastungen. Dabei lösen  
z. T. bereits geringste Spuren, auch  
z. B. luftgetragene Duftstoffe, vielfältige 
Unverträglichkeitsreaktionen aus.  
 
Was charakterisiert MCS? 8) 
• Die Symptome sind reproduzierbar mit 

wiederholten chemischen 
Expositionen. 

• Der Zustand ist chronisch. 
• Symptome werden durch niedrige 

Expositionsniveaus ausgelöst, die von 
anderen Personen im Allgemeinen 
toleriert werden bzw. vor Beginn der 
Erkrankung toleriert wurden. 

• Die Symptome bessern sich oder 
vergehen ganz, wenn Auslöser 
gemieden bzw. entfernt werden. 

• Die Auslösung der Symptome erfolgt 
durch verschiedene, chemisch 
miteinander nicht verwandte Stoffe. 

 
Was kann Symptome auslösen? 8) 
Z. B. Parfüm, Körperpflegemittel, Wasch- 
und Putzmittel, Klimaanlagen, Kerzen, 
Rauch, Abgase, Pestizide, Kunststoffe, 
Flammschutzmittel, Lacke, Farben, PVC, 
Baumaterialien, Holz-schutzmittel, 
Desinfektionsmittel, Medikamente, 
Zahnfüllungen, uvm. 
 
-> Die Bandbreite der Beschwerde-
Auslöser kann sich im Krankheits-verlauf 
sukzessive erweitern. Ebenso der 
Symptomkomplex! 

•  
Welche Symptome sind möglich? 8) 
Z. B. Atembeschwerden, Benommen-
heit, Brennschmerzen, Entzündungs-
reaktionen, Konzentrations- u. Wort-
findungsstörungen, Händezittern, Herz-
beschwerden, Geruchsempfindlichkeit, 
Sehstörungen, Schwindel, Übelkeit, uvm. 

-> In Abhängigkeit von Art und Dauer der 
Exposition können die Beschwerden 
stunden-, tage- oder wochenlang 
andauern. 
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Produkte erfreulich zunehmen? Diesen Herstellern sind Menschen mit 
Duftstoff-Unverträglichkeiten (wie z. B. die steigende Zahl der Allergiker, 
MCS- oder Asthmakranke) dankbar. Nur schade, dass diese Produkte 
meist wiederum inmitten stark duftender Regalangebote stehen, was 
erneut eine extreme Barriere für Kranke darstellen kann. Duftstoffe als 
unsichtbare Barrieren – ein bislang stark vernachlässigter Aspekt 
der Barrierefreiheit. 
 
Autorin: Heidi Wagner, MCS-Selbsthilfegruppe Rosenheim u. Umgebung 
Kontakt: shg@mcs-rosenheim.de 
www.mcs-rosenheim.de 
 
 

Wie ist MCS klassifiziert? 8) 

MCS ist im offiziellen Diagnose-
schlüsselkatalog ICD-10 unter T78.4 
„unspezifische Überempfindlichkeit 
(Allergie nicht näher bezeichnet)“, den 
organischen Erkrankungen (durch 
äußere Einwirkung) zugeordnet.  

-> Bei MCS handelt es sich NICHT um 
eine Allergie. 
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